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Äußerungen  zur  Elektrifizierung  durch  den  2. Juni  1967 

 
Hajo Funke: „Was ist das für ein   Staat? Was für eine  Gesellschaft, die solche  Gewalt hinnimmt und 

sogar noch verteidigt? Nach diesem Abend stimmte nichts mehr mit dem überein, was ich bisher über 

Demokratie, Rechtsstaat, Demonstrationsrecht gelernt hatte. Mein Glaube an diese Prinzipien war 

offenbar naiv und falsch. Nichts entsprach mehr der Realität, die ich erlebte.“ (Hajo  Funke, Das 

Otto-Suhr-Institut und der Schatten der Geschichte. Eine andere Erfahrung, Berlin 2008, S. 36-38) 

 
Hans Christian Ströbele:“ (…) das hat mich  politisiert und hat mich  in das Büro Mahler damals als 

Referendar getrieben. Von da ab habe ich mich engagiert.“ (Interview  Deutschlandfunk 25.5.2009) 

Wolfgang  Wieland: „Man kann gar nicht hoch genug veranschlagen, wie das rein gehauen hat  (…) 

Viele Radikalisierungen nahmen da ihren  Anfang.“  (Mariam  Lau, Zwei  Grüne, zwei  Welten, in: 

Die Zeit 50, 2012; 6.12.2012) 

Helmut Lethen: „Man kann sich das maßlose und ungläubige Entsetzen kaum noch vorstellen, das 

die Ermordung  Benno  Ohnesorgs auslöste. (…)  Vielleicht war der Satz, den  ich einige Tage später 

zu Protokoll gab, dumm. Ich wüsste jetzt, was „Faschismus“ sei, hatte ich auf die Umfrage des Astas 

gesagt. (…) Auf jeden Fall führte die Erfahrung des 2. Juni zu einer kolossalen Vereinfachung des 

politischen Feldes (…). Ein Tag, von   dem viel Unheil ausging.“ (Helmut  Lethen, 2012, Suche  nach 

dem  Handorakel. Ein Bericht, Göttingen, S. 108-110) 

 
Otto  Schily: „Diese Vertuscherei“, erregt er sich  über den  Kurras-Prozeß, „die  alles andere  als 

korrekte Beweissicherung. Kurras sei aus Korpsgeist geschützt worden, urteilt er. Auf jeden   Fall für 

Schily eine einschneidende Erfahrung: „Mein  Glaube an die  Rechtsstaatlichkeit, an die 

Unabhängigkeit des Gerichts und  die  objektiven Behörden, das ging   ziemlich den  Bach  hinunter.“ 

(Michael   Sontheimer, Ein Schuß in viele  Köpfe, in: Die Zeit 29.5.1987) 

 
Ralf  Reinders, Ronald  Fritzsch: „Die  eigentliche Politisierung kam aber erst mit der Erschießung 

Benno Ohnesorgs am 2. Juni 1967. Nach all den  Prügeln und Schlägen hatten wir das Gefühl, dass 

die Bullen auf uns alle geschossen haben. Gegen  Prügel konntest du dich ja ein stückweit wehren. 

Daß aber einfach  jemand  abgeknallt wird, ging ein   Stück weiter. Ich kenne  viele, die  an diesem Tag 

einen Knacks gekriegt haben.“  (Ralf    Reinders, Ronald  Fritzsch, Gespräche über Haschrebellen. 

Lorenzentführung. Knast. Die Bewegung 2. Juni, Amsterdam, S.  18) 
 

 
Michael   Baumann: „Die Bullen rannten auf uns zu wie die Wahnsinnigen“, erinnert sich (…) 

Baumann. „Sie haben gleich losgeknüppelt, auf  Frauen, auf  alte  Leutchen, immer sofort auf die 

Köppe. Sie kamen wirklich wie ein  Zulu-Stamm angerast. Und  dann wurden  zum  ersten Mal 

richtig auf die Bullen Steine geschmissen. Ich  habe  auch Steine geschmissen, wir mußten  uns ja 

wehren.“ (zitiert nach: Michael  Sontheimer, (s.o.), in: Die Zeit 29.5.1987) 

 
Gudrun  Ensslin:  „Dieser faschistische Staat ist darauf  aus, uns  alle  zu töten. Wir müssen  Widerstand 

organisieren. Gewalt kann nur mit Gewalt beantwortet werden. Dies ist die Generation von Auschwitz 

- mit denen  kann man  nicht argumentieren." (zitiert bei: Stefan Aust, 2008,  Der Baader Meinhof 

Komplex, Hamburg,  S. 83) 

 
Michael   Sontheimer: „Der Schuß auf  Benno  Ohnesorg war ein Schuß in viele Köpfe.“ (Die Zeit 

(s.o.), 29.5.1987) 




